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sten des viel geschmähtenRegiefehlers ist die, daß er meist bewußt im Film
vorhandenist, weil er aus rein wirtschaftlichen Gründen verzichtenmußte,
ausgemerzt zu werden. Also nichtDummheit, Unkunst oder Lässigkeit des
Regisseurs sind die Ursachen der Regiefehler, sondern die Natur der Filmma¬
terie, die in Extempores, Zufälligkeiten, Stegreifkombinationen,unangeneh¬
men Hindernissen und teuflischen Schwierigkeitenförmlichdarin schwelgt,
daß der Filmregisseur viel früher die Gelbsuchtvor Ärger bekommt, als der
Bühnenregisseur,der Zeit hat, den Totfeindder Darstellungskunstaus dem
Hause zu jagen. (Aus: Die Lichtbild-Bühne,Nr. 29, 19. Juli 1913)

Unerschöpflicher,unbekannter Hans Richter
von GünterAgde

Gegen Ende dieses Jahrhunderts kann man „eigentlich" annehmen, daß das
Werk der deutschen Avantgardisten,auch der Filmavantgardistender 20er
Jahre, bekannt und gesichert ist. Aber man erlebt doch hin und wieder Über¬
raschungen. So im Falle Hans Richters (1888 - 1976), der zu den schillernd¬
sten und vielseitigsten Künstlern der deutschen Filmavantgarde gehört und
ihr später, aber wichtigster und gescheitester Chronistwar.

Die kleine Berliner Galerie Berinson zeigte letztens in ihren neuen Räumen
in der Berliner Auguststraße „21 Gemälde, Zeichnungen und originale Film
Stills" (Galeriemitteilung), darunter „6 noch nie zuvor gezeigte Werke". Es

geht die Rede, daß der umtriebige, lebhafte Hans Richter zu jeweiligen Pha¬
sen seinen - Pardon - Freundinnen Bilder und andere Werke schenkte oder
„überließ", und aus solchem Kreis stammen nun also auch die bislang unbe¬
kannten 6 Ölgemälde. Sie fanden sich im Nachlaß der Schauspielerin Margare¬
te Melzer, mit der Richter zeitweilig befreundet war. Diese Bilder dokumentie¬
ren auf sehr eindrucksvolle, expressive Weise, wie sehrunzufrieden Hans
Richter mit den gestalterischen Möglichkeiten und Mitteln seiner Malerei ge¬
gen Ende des 1. Weltkriegs war. Die Auflösung jeder naturalistischen Form
und die explosive Sprengung aller Linearität, jenes massiv-eindrucksvolle
Startkriterium der Moderne, findet sich vor allem in mehreren „visionären
Porträts" (Hans Richters eigene Formulierung)um 1917, in denen er mit ei¬
nem geradezu ungestümenPinselstrich nach neuen Ausdruckschancen sucht
und geltende Kanonsdurchbricht, indem er sie aufreißt. Man kann quasi
nachschmecken, wie der ungebärdige Künstlerbeinahe lustvoll seine seiner¬
zeitigen Grenzen weg- und übermalt. In der Farbgebung hingegen bleibt
Richter fast konventionelloder doch wenigstens nicht so aufrührerisch, wie
seine Linienführung nahelegt.Die sichtbar kraftvolle Dynamik dieser Bilder
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läßt den Folgeschritt zum Film erst nur erahnen, aber als naheliegend immer¬
hin spüren. Wenn Richter später in seinen Filmen ironisch-elegant mit Por¬
träts in Großaufnahmenhantiert und mit Foto-Film-Montagen von Köpfen
spielt, etwa in Vormittagsspuk,so kann nun der Rückblickauf diese „visionä¬
ren Porträts" über das Amüsement hinaus auf eine stille Quelle verweisen,
auch wenn sich diese als explosiver Protest äußert.

Kuriosum in der Ausstellung: zwei Filmschnipselaus Richters Filmen Vormit¬
tagsspuk und Rhythmus 21 - einzelne, aneinander gelegte, in Reihe geklebte
Bildfelder mit sichtbaren Zeugnissen der manuellen Bearbeitung (wie sie
Hans Richter sich erinnernd selbst beschreibt), aber keine zusammenhängen¬
de Sequenz im Sinne eines laufenden Filmmeters:ein Unikat Hans Richters,
und doch kein Film-Beispiel, ein Zeugnis aus dem Film und doch extra zu¬

sammengestellt.Der Galerist versichert, daß auf der Rückseiteder Streifen
und alle Felder übergreifenddas Autogramm Hans Richters zu lesen sei. Rich¬
ter habe damit die Richtigkeit und Authentizitätder Bilderfolge bestätigt
und durch sein übergreifendesSignum quasi geadelt. Nun ja, der Propagan¬
dist und Chronist der FilmavantgardeHans Richter war gewiß auch ein ge¬
witzter Marktkenner und der Galerist ein guter Marktbeobachter:immerhin
war jedes der beiden Streifchen mit 20.000,- DM ausgepreist, der Verkaufser¬
folg der kleinen, aber edlen Ausstellungblieb jedoch im dunklen... Ungeach¬
tet dessen wäre es ein Jammer, wennjene „visionären Porträts" in einem De¬

pot oder bei Privatsammlern unwiderruflichverschwänden, denn sie gehören
zu den Wurzeln der Moderne auch des Films.

Das Register der Handelsgerichts-Einträge als Ge¬
schichtsquelle
von Herbert Birett

In das Handelsgerichtsregister werdenGeld- und Personal-Firmeneingetra¬
gen. Leider waren es nur relativwenige Firmen, denn in den meisten Fällen
waren Filmfirmen, Kinos usw. nur ein Gewerbe. Deren Einträge wurden weder
systematischveröffentlicht noch über die Existenzder Firma hinaus aufbe¬
wahrt. Anders die Einträge im Handelsregister. Ihre Veröffentlichungerfolgte
natürlich in den örtlichen Zeitungen,aber für das Gebiet des ehemaligen
Norddeutschen Bundes und Sachsen ab 1870, für das ganze Reich (also ein¬
schließlich Bayern und Baden-Württemberg) ab 1900 auch im Reichsanzeiger.
(Neben diesen Einträgenwurden auch viele Firmenbilanzenim Reichsanzei¬
ger abgedruckt. Diese Einträge habe ich aber nur in einigen Monaten durch¬
gesehen.) Bei der Durchsichthabe ich hoffentlich die meisten Filmfirmen ge-
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